
der verschiedenen Arten VON Vollkommenheit nicht auch ein CcChenrec  ches Problem der Marıe-Jo /e]
Gleichheit VOIl Sakramenten ordo und Ehe) und ihrer gleichen Würde darstellt.

Faes, L’Eglise catholique, aaQ.,
Ebd., 0-1  O©

AÄAus dem Französischen UDerse‘ VOLl Dr. Ansgar Ahlbrecht

Dıe ‚Inkulturatio des
Buddchismus in tradıtionell
chriıistlichen egionen
Denniıs Gıra

Es gibt viele Interpretationen des Begrilis der mk  “ aps Johannes
Paul Tl ZU. eispie betrachtete S1E als „die Inkarnation des vangeliums den
einheimischen en WIe auch die Eingliederung dieser Kulturen das
Leben der Kirche“1l Hür die me1listen Theologen kann die nNkulturation cht
getrennt werden VON einem intensiven 1  og zwischen den örtlichen sSTilıchen
Gemeinschalite und allen Akteuren kulturellen und relig1ösen Kontext,
welchem S1e existieren und sich ntwickeln Es SO eın Prozess se1n, der
e]lner intelligenten Neuformulierung des sSTlıchen auDens 1€eSs
sich natürlich auf die und Weise auswirken, WIe das vangelium verkündet,
erlaute und gelebt DIie Bemerkungen Johannes Pauls IL echese 1n
sSselInem ersten Apostolischen cCnNnreıben elfen, einen wichtigen Teil dieser Dyna

verstehen: 37 echese \wird SiCH| bemühen, dieseenund ihre
wesentlichen emente kennenzulernen; S1€e deren bezeichnendste Aus
cksformen erlernen: S1E ihre eigenen Werte und Reichtümer achten Auf
diese Weise kann S1e diesen Kulturen die Erkenntnis des verborgenen e1m
Nnisses nahe rnngen und ihnen elien, Aaus ihrer eigenen lebendigen Überlieferung
heraus orıginelle Ausdrucksformen stilıchen Lebens, Felerns und Denkens
hervorzubringen.‘“& In gewlsser Weise dreht sich ein beträc  er Teil dieser
CONCILIUM-Ausgabe ber Ozeanıen und selne indigenen Theologien
diesen Prozess der Ink  on Interessant und herausifordernd die Kirche

esten und 1n anderen en der Welt ist abel, dass außer den christli-
chen Gruppierungen den e1INsStT genannten „Missionsländern“ och andere
Glaubensgemeinschaften 21Dt, die sich einem Prozess verschrieben aben, den



Iheologisches Aaus katholischer Perspektive „Ink  ation  64 HNeENNEN würde Und die ande
Forum 1eN Iun dies kulturell „Christlic geprägten Gegenden.®

Die deutlichsten Beispiele Sind die Jüngerer Zeit Nordame  a, uropa,
Ozeanien (insbesondere 1n Australien und eInem geringeren Teil auch
einamerik. und etablierten ud  stischen Gemeinschaften Sie be
mühen sich gegenwärtig darum, den Kern der ud  sSUschen Ng Be
orilfen auszudrücken, die VON den ern dieser Reglonen verstanden werden
können. Diese bislang beispiellose Situation verlangt eine sehr uzide, 9roSzU
Yyıgye und phantasievolle pastorale Antwort auf der e1te der en 1n den
betrelfenden Reglonen, auch WEeLN die en Allgemeinen sehr wenig ber
den Bu  SIMUS Wwlssen und och weniger ber die Kulturen, innerhalb derer
der Bu:  SMUS sich ber ahrhunderteenhat, bevor sich 1n anderen
en der Welt und VOT allem esten auszubreiten begann.>
Hier beschränken uUuNns auft eine knappe Darstellung, WIe der Bu  SIMNUS 1n
KAllZ AÄAsıen se1t gut 2000 Jahren etIwas praktiziert hat, das YEWISSE Analogien
einıgen spekten dessen aufiweist, Wds nNkulturation NeNNeN Gerade weil es
sich einen analogen Prozess handelt, der Begriff „Ink  6 ab hier

Anführungszeichen YESETZT, WEn 1n einem ud  stischen Kontext SC
braucht wird.) Vor diesem Hintergrund eriolgen dann ein1ge Bemerkungen ber
das, Was eute Frankreich geschieht, eINemM one katholischen
Land, dem der Bu  SMUS miıt eliner illion Gläubiger® e]lner der vier
elig1onen wurde, denen die Reglerung yes  ete, jeden Sonntagmorgen
nationalen Fernsehprogramm erscheinen (die drei anderen Sind hristentum,
Islam und udentum
Das eispie. der ud  suschen MK  a  « kann uUunNns aruber hinaus elfen,
cht die positiven Aspekte des Prozesses der Ink  on klarer sehen,
sondern auch dessen negative Aspekte, die bislang der westlichen Kırche
weitgehend unDekann:' Sind. enn sacC können Menschen diese NCHA-
tive e1ite der nkulturation verstehen, Wenn sS1e selbst eliner Religion angehören,
die nahezu untrennbar ist VOll der Kul der S1e Sich ber viele ahrhunderte
enHat gemeint ist hier das istentum): Diese Menschen erleben, Was
65 heißt, WeNnnNn eiıne völlig eue relig1öse Tradition (der Buddhismus) mıtten unter
ihnen omMm eine Tradition, die alles tut, Was möglich ist, sich ihrer
Kul-: einzuführen und diese Kul ın eigenes Leben auizunehmen, damit
Konvertiten Aaus ihrer eigenen Jebendigen Überlieferung heraus originelle Aus
drucksiormen des (buddhistischen) ens, Felerns und Denkens ervorbringen
können (vgl die oben ıt1erten Worte Johannes Pauls JE Jetz angewandt aut das,
Was stenlogischerw‘eise esten Iun wollen).

Historische Vorläufer
Der Bu  SMUS nahm selnen Anfang VOT etwa 25 ahrhunderten 1 nördlichen
en Er wurde natürlich em Maise VO  S SOZlo-religlösen Kontext selner

e1s



Zeit und SAllZ allgemein VOIll der indischen Kul geprägt Die Form, die der Denniıs GIra
Bu:  SMUS selinen ersten ahrhunderten annahm, 1sSt ziemlich leicht e -

kennen, denn ihn es ja e1ine Notwendigkeit, sich selbst einer völlig
und radikal anderen Kul ANnZUDASSCH. Die aC wurde omplizierter,

als spätere bu  stische Missionare die ngmachten, dass der indische
Bu  SMUS als olcher anderen urellen eus cht leicht würde
überleben können. SO wussten etwa die bud:  stischen Missionare, die kıurz VOT

dem Begınn uUuNnSeCcIeI Zeitrechnung ach China kamen, dass S1e die buddhistische
Ngauf eine Weise ausdrücken mussten, die die Chinesen verstehen ONN-
ten Deshalb experimentierten S1€E ber einen angeren Zeitraum damıt, eihen
be1 zahlreichen taoistischen und koniuzianistischen €  en machen, die
bud  sSUuschen Lehren übersetzen. emveränderten sS1e den bud  SUsScCHen
„mönchischen“ Lebensstil radikal, mi1t dem ılien kompatibel
machen (z.B mussten die Ööster Selbstversorger werden, deshalb, weil die
chinesische Haltung gegenüber Bettelmönchen sich VOI jener en sehr
unterschied). Dieser Prozess der „Inkulturation“ schrittweise Heraus-
ung dessen, Was die acnhleute „cChinesischen Bu:  SINUS  C4 HeNNEN Das ist
eiIn Begril, der der bud:  sSUuscChen Jlteratur den Ausdruck „Bu'  SMUS 1n
China“ ersetzt, der verwendet WIr

die Präsenz des Bu  SMUS
VOT der „Vollendung“® des „In- Dennis Gira, geb. 1943 n Chicago, USA, studierte

ulturations“-Prozesses bezeich: Phitosophie und Iheologıie, Dbevor 1969 nach Japan ging.
1E  S Dieses S7zenarı0 wiederholte sich Fr sTtugierte Japaniısch und betrieb Östasıenforschung

Japan, der Bu  SIMUS der der Sophia-Universität In Tokıo Seit 1977 lebt In
Frankreich, der Universitat 'arıs Vl) für seineitte des ahrhunderts einge

wurde Um dem apanısche Volk Ostasıienstudien (mit Schwerpunkt Buddhismus)
promoviert wurde und der Cole Pratique des Hautes

elfen, Buddhas Lehre verstehen, Ftudes eın Dıplom n Relgionswissenschaft erhielt. Von
musste der Bu  SIMUS sich die 1985 DIS 2007 gaD Kurse über Buddhismus,
Japanische Kul: und VOT allem Interreligiösen Dialog und Jjapanısche Relgionen

NSTITU catholique, der katholischen Universität von Parıs.den Nhinto1smus, die indigene Relig1
apans, anDasSscH. jeder können ber vViele Jahre Wr stellvertretender lreKkKtor des

dortigen nstıtut de SCcIience el de Theologie des Religionssehen, WIe sich, der «In (ISTR). Im Ruhestand unterrichtet Or weiter verschiede-
turatiıon”, der „Buddhismus Japan  66 nen Universitäten und Seminaren Frankreichs.
schrittweise eiInem „Japanıschen Veröffentlichungen Au-dela de Ia tolerance. Ia
Bu:  SMUS  6 entwickelte * Diese Be1 rencontre des religions (2001) e Lotus Ig CrOoIX: les
spiele mögen genüugen, ul klarer VOT raısons d’un cCholxX (2003)} ie bouddahısme Cinquante

cles (2009). Anschrift: Dennis Gira, ter TÜUC Saintugen iühren, Was eute ın den
silıchen egenden der Welt SC TaANCOIS, La Riche, Frankreich

F-Maiıil. dennis.gira @orange.fr.schieht oder zumindest, Wads dort
sehr wahrscheinlic geschieht.
Bevor uUunNns der Situation Frankreich zuwenden (und gyeWwlssem 1SM.
anderen one. sSTlıchen ern]), könnte ein Blick aul manche KOonse-
YUENZEN der „Inkulturation“ des Bır  SMUS 1n China und Japan e1Cc sSeIN
AaDel S1iNd cht die Konsequenzen den ıuddhismus selbst geme1lnt,



Iheologisches sondern auch jene die eligionen, die diesen Ländern vorherrschten, als die
Forum eCUue Tradition die Szene

der positiven e1te der Prozess erfolgreich der Herausbildung elines
„Chinesischen Bu  SMUS  L und elnes „Japanischen Bu  SIMUS ,  “ die el
die ntwicklung des religlösen Bewusstseins dieser ZWEeIereine sehr wichti
SC olle spielten Jedoch hat sich der Bu  SMUS diesem Prozess beträchtlich
verändert anc würden 9 dass die Veränderungen erireulich WAaICIl,
andere en S1e chädlich In jedem tührten S1e bedeutenden
Unterschieden, dass mManc. schwierig ist WOorin die ue der
bud!  stischen Einheit estehen könnte Deshalb ziehen ein1ge acnhleute
VOIL, das Wort Bu  SMUS 1n den Plural setzen.10
erselbe Prozess der nInk  66 schuf auch eın YEWISSES Verwir-

den Ländern, die den Bu  SMUS „empängen”. So wurden beisplelsweise
eselben chinesischen oder apanische Worte verwendet, grundlegen VOI -
schiedene relig1löse Erfahrungen ZU Ausdruck rngen. inige sehr wichtige
taoıstische Begrifie, WIe z B /iran „Natürlichkeit“ oder „Spontaneität”), wurden
grundlegen den Chan (Zen Bu  SIMUS ıınd SOSal den eines-Lan:ı
Bu  SIMUS In Japan wurden die Shintö-Götter (Kamli) VOIl den sten als
Va der vielen verschiedenen Buddhas betrachtet, die den ugen mancher
elnen „Duddhistischen Pantheon“ en; andere hielten S1Ee SORar Bodhisatt:
VaS, die deresder Kami den Weg den Bu  SIMUS Japan bereiteten
In dem Maße, WIe dies dem Bu  SMUS elner UTte 1nenver. die
bis cht VO  S Taoismus, Konfuzianismus und VO  3 Shintö ennen WAaLICIl,
entstand dadurch auch eine sehr reale Feindschaft den Herzen vieler Taoisten,
Kon{iuzianer und Shintoisten, die ihren kulturellen und relig1ösen Uurze tie1
verbunden Walilell Letztendlich dies sehr ernsten Verfolgungen China
und urückweisung des Bu  SMUS Japan. In beiden Fällen das
Argument, der Buddhismus sSEe1 eıne ausländische Religion, die einfach neutrali
s]ert werden musste DIie Shintoisten sahen sich veranlasst, ihre eigene Tradition
HNeUu urchdenken, damıit diese sich besser als die eINZIS wahre Religion
den Bu  SMUS apans behaupten konnte Die uswirkungen davon und der
tionalismus, der daraus entstand, WaienNn verheerend Japan uınd die Welt

Buddhismus in Frankreich
In Frankreich ist der Bu  SMUS als eine lebendige Horm des auDens vielen
Ausprägungen (Zen, tibetischer Bu  SMUS, Soka Gakkai, die verschiedenen
Formen, die die Flüchtlinge Aaus Südostasien mMıtbrachten se1It den 1960er
Jahren präsent Selbst WeNn die en des Innenministeriums übertrieben
sSein sollten (sıe überraschten die „Union OU!  sTe de France“, einen usam-
menschluss der Mehrheit aller bud:  stischen Vereinigungen des andes), Sple-
geln S1Ee ennoch die atsache wider, dass der Bu  SMUS Frankreich
Uurze geschlagen hat Und 1bDt keinen Grund AÄAnnahme, dass die



Iranzösischen sten weniger willens selen, den ugang AT Bu  SMUS Dennıs Ira
ihre Zeitgenossen erleichtern, als die sten China und Japan

1n der Vergangenheit WaTielNl Am liebsten sähen S1Ee CS, WeNn Aaus dem 99  ul
INUS Frankreich“, der och CS mit dem apanischen, Ubetischen, vietnames!i-
schenfranzösischen Buddhisten weniger willens seien, den Zugang zum Buddhismus  Dennis Gira  für ihre Zeitgenossen zu erleichtern, als es die Buddhisten in China und Japan  in der Vergangenheit waren. Am liebsten sähen sie es, wenn aus dem „Buddhis-  mus in Frankreich“, der noch eng mit dem japanischen, tibetischen, vietnamesi-  schen ... Brauchtum und Denken verbunden ist, ein authentischer „französischer  Buddhismus“ würde. Und wenn die Buddhisten in China und Japan oftmals  konfuzianistische, taoistische und Shintö-Begriffe verwendeten, werden die fran-  zösischen Buddhisten logischerweise eine Reihe von Ausdrücken verwenden, die  Teil des „christlichen“ Vokabulars sind, um in ihrem Land denselben Wandel  zuwege zu bringen.11  Deshalb machen viele französische Buddhisten in Frankreich geltend, dass Jesus  Christus ein Bodhisattva sei (ein zur Erleuchtung bestimmtes Wesen). Das sollte  niemanden überraschen, denn er offenbarte die Tugenden eines Bodhisattvas sein  ganzes Leben hindurch. Und das ist natürlich auch der Grund, warum einer der  bekanntesten buddhistischen Meister in Frankreich eine Ikone von Jesus Chris-  tus in seinem Tempel aufgestellt hat, gleich neben einem Bildnis von Buddha. Es  ist verständlich, dass viele Christen, die davon hören, perplex sind - so wie es  viele Japaner waren, als sie lernten, dass ihre Kami Bodhisattvas seien (was  genau der buddhistischen Weltanschauung entsprach). Die französischen Ent-  sprechungen zu Liebe, Glaube, Vergebung, Hoffnung, dem Göttlichen, dem  Bösen!?, Priester, Weihe, Mönch, Gebet, Offenbarung, Gelübde, Heilige ... - die  Liste würde sehr lang sein - sind allesamt Wörter, die Buddhisten in Frankreich  verwenden, um den einen oder anderen Aspekt der buddhistischen Erfahrung  zum Ausdruck zu bringen. Aber was sie bezeichnen, kann sich etwas oder sehr  von dem unterscheiden, was dieselben Worte in einem christlichen Kontext  bedeuten. Auch das schafft Verwirrung, nicht nur für die Christen, sondern auch  für die französischen Buddhisten, die ja oft auch einmal - und sei es nur für kurze  Zeit - christlichen Religionsunterricht erhalten haben. Selbst jene, die nie christ-  lich unterwiesen wurden, können durcheinander geraten, denn die erste Defini-  tion der geannten Wörter, die man in französischen Wörterbüchern findet, liegt  näher bei ihrer „christlichen Bedeutung“ als bei ihrer „buddhistischen Bedeu-  4  tung  Eine pastorale Reflexion  Wie sollte die pastorale Antwort der Kirche auf die oben beschriebene Situation  aussehen? Zuallererst sollte die Kirche alles tun, um die Fallstricke zu vermeiden,  die in asiatischen Ländern wie China und Japan zu Spannungen führten zwischen  den Buddhisten und den eng mit der Kultur verknüpften Religionen. Das bedeu-  tet, es muss alles Anwendung finden, was die Kirche seit dem Konzil über den  interreligiösen Dialog gesagt hat, und es muss Zeit und Energie in die sehr  schwierige Arbeit investiert werden, zu unterscheiden, wo die „Samen des Wor-  tes“ im Buddhismus zu finden sind und wo der Heilige Geist gegenwärtig undTAaucC und enverbunden ist, ein authentischer „Tranzösischer
Bu  SMUS  6 würde Und WEILN die sten China und Japan
konfuzilanistische, taoistische und Shintö-Begriffe verwendeten, werden die Iran
zösischensten logischerweise eline eihe VON usdrücken verwenden, die
Teil des 77C  6 ars Sind, ihrem denselben
ZUWERC bringen.*!
Deshalb machen viele Iranzösische sten Frankreich geltend, dass Jesus
stus ein Bodhisattva sSe1 (ein Erleuchtung es  Intes esen). Das So
niemanden überraschen, denn Henbarte die ugenden elines Bo  Ssattvas sSe1InN

Leben Urc Und das ist natürlich ıuch der Grund, WaTuUumM e]ner der
bekanntesten ud  sSUuschen Meister In Frankreich eIN! Ikone VON Jesus Chris
Ius In selinem Tempel auigestellt hat, gyleich neben einem N1s VON uddha. Es
ist verstä  ch, dass viele Christen, die davon hören, perplex Sind WI1e
viele Japaner WAaTiel, als S1Ee lernten, dass ihre Kami Bo:  Sattvas selen (was

der. ud  SUSCHeN eltanschauung entsprach). DIie Iranzösischen Ent
Sprechungen jeDe, Glaube, Vergebung, Hofinung, dem Göttlichen, dem
Bösen1?, Priester, Weihe, ONC. ebet, enbarung, Gelübde, e  XEfranzösischen Buddhisten weniger willens seien, den Zugang zum Buddhismus  Dennis Gira  für ihre Zeitgenossen zu erleichtern, als es die Buddhisten in China und Japan  in der Vergangenheit waren. Am liebsten sähen sie es, wenn aus dem „Buddhis-  mus in Frankreich“, der noch eng mit dem japanischen, tibetischen, vietnamesi-  schen ... Brauchtum und Denken verbunden ist, ein authentischer „französischer  Buddhismus“ würde. Und wenn die Buddhisten in China und Japan oftmals  konfuzianistische, taoistische und Shintö-Begriffe verwendeten, werden die fran-  zösischen Buddhisten logischerweise eine Reihe von Ausdrücken verwenden, die  Teil des „christlichen“ Vokabulars sind, um in ihrem Land denselben Wandel  zuwege zu bringen.11  Deshalb machen viele französische Buddhisten in Frankreich geltend, dass Jesus  Christus ein Bodhisattva sei (ein zur Erleuchtung bestimmtes Wesen). Das sollte  niemanden überraschen, denn er offenbarte die Tugenden eines Bodhisattvas sein  ganzes Leben hindurch. Und das ist natürlich auch der Grund, warum einer der  bekanntesten buddhistischen Meister in Frankreich eine Ikone von Jesus Chris-  tus in seinem Tempel aufgestellt hat, gleich neben einem Bildnis von Buddha. Es  ist verständlich, dass viele Christen, die davon hören, perplex sind - so wie es  viele Japaner waren, als sie lernten, dass ihre Kami Bodhisattvas seien (was  genau der buddhistischen Weltanschauung entsprach). Die französischen Ent-  sprechungen zu Liebe, Glaube, Vergebung, Hoffnung, dem Göttlichen, dem  Bösen!?, Priester, Weihe, Mönch, Gebet, Offenbarung, Gelübde, Heilige ... - die  Liste würde sehr lang sein - sind allesamt Wörter, die Buddhisten in Frankreich  verwenden, um den einen oder anderen Aspekt der buddhistischen Erfahrung  zum Ausdruck zu bringen. Aber was sie bezeichnen, kann sich etwas oder sehr  von dem unterscheiden, was dieselben Worte in einem christlichen Kontext  bedeuten. Auch das schafft Verwirrung, nicht nur für die Christen, sondern auch  für die französischen Buddhisten, die ja oft auch einmal - und sei es nur für kurze  Zeit - christlichen Religionsunterricht erhalten haben. Selbst jene, die nie christ-  lich unterwiesen wurden, können durcheinander geraten, denn die erste Defini-  tion der geannten Wörter, die man in französischen Wörterbüchern findet, liegt  näher bei ihrer „christlichen Bedeutung“ als bei ihrer „buddhistischen Bedeu-  4  tung  Eine pastorale Reflexion  Wie sollte die pastorale Antwort der Kirche auf die oben beschriebene Situation  aussehen? Zuallererst sollte die Kirche alles tun, um die Fallstricke zu vermeiden,  die in asiatischen Ländern wie China und Japan zu Spannungen führten zwischen  den Buddhisten und den eng mit der Kultur verknüpften Religionen. Das bedeu-  tet, es muss alles Anwendung finden, was die Kirche seit dem Konzil über den  interreligiösen Dialog gesagt hat, und es muss Zeit und Energie in die sehr  schwierige Arbeit investiert werden, zu unterscheiden, wo die „Samen des Wor-  tes“ im Buddhismus zu finden sind und wo der Heilige Geist gegenwärtig unddie
1STe würde sehr lang se1in SINnd esamer, die sten Frankreich
verwenden, den einen oder anderen spekt der bud:  stischen ng
ZU Ausdruck ringen ber Was S1e bezeichnen, kann sich etwas oder sehr
VOoll dem unterscheiden, Was eselben Worte einem stlhıchen Kontext
edeuten. uch das schaflft Verwirrung, cht die Christen, sondern auch

die Iiranzösischensten, die Ja oft auch einmal und sSEe1 urze
Zeıit stTlıchen Religionsunterricht YThalten aben Selbst jene, die nıe christ-
lich ıunterwıesen wurden, können ıuırcheinander geraten, denn die erste Defini
tion der gyeannten Ö  er, die iranzösischen Wörterbüchern findet, liegt
äher bei ihrer nc  istlichen edeutung“” als bei ihrer „Duddhistischen eu
tung

Eiıne pbastorale Reflexion

Wie SO die pastorale der Kirche auft die oben beschriebene 1Ctuatıon
aussehen? Zuallererst SO die Kirche alles tun, die Fallstricke vermeiden,
die aslatischen Ländern WI1e China und Japan annungen tührten zwischen
den sten und den CHE miıt der Kultur verknüpiften eligionen. Das eu
tet, INUSS alles wendung inden, Was die Kirche seIt dem (0)1VA über den
interrelig1ösen 1  0g ot hat, und IUUSS Zeıit und EKnergl1e 1n die sehr
schwierige el investiert werden, unterscheiden, die „Samen des Wor
tes  04 Bu  SIMUS en sSind und der €  ge e1s gegenwärtig und



Theologisches aktıv und ist 15 Es edeute auch, sten miıt eiInem eien Respekt
Forum willkommen eißen und anzuerkennen, dass S1Ee unls etwas aben

ber das ystermum, das sich der ue. allen ens belindet, und natürlich
mıiıt ihnen euen, Was Glaube ber asselbe Mysterium SsagTt, aber 1n eliner
Sprache, die S1e verstehen können. Dieses Willkommen-Heiten SO auch die
Bereitschafit enthalten, sten elien, ihre innere Ng miıt
adäquaten en auszudrücken‘*, dazu gehö uch die Ausbildung VON

Fachleuten Bu  SIMUS und eologie, die dem systematisch und intelligen
nachgehen können. Diese el ist grundlegend, denn weder Christen noch
stenaben etwas VOll der Unklarheit der Begrifie, die SIE verwenden, WE

S1e aruber reden, Was ihren jeweiligen raditionen fundamental ist Die Kirche
SO demütig sSein erkennen, dass niemand eın Monopol auftf religz1öses
Vokabular eanspruchen kann Und Theologinnen und Theologen sollten der
Lage se1n, sehen und erläutern, Was diesen €  en analog ist und Was

unterschie  ch (und oft radikal unterschiedlich) bleibt
erselbe Prozess könnte ıuıch den Christen elfen, eigenes Vokabular HNeUu

urchdenken könnte der Kontakt miıt sten eiINne große Hılfe
sSeiIn Westliche sten Sind geme cht beladen mıiıt ahrhunderten VON

Übergepäck (anders als sten 1n bud:  SUusSchen Ländern!), das oft
selbst die entschlossensten Gläubigen auf ihrer spirıtuellen Reise cht OTall-

kommen ass Das achdenken ber die „Inkulturation“ des Bu  SMUS 1mM
esten könnte auch westliche Christen der Einsicht führen, dass S1e asselbe

ihren eigenen ern tun sollten, das hristliche Vokabular cht mehr
wirklich vermittelt, Was das vangelium 1n selinem Kern ausmacht.

sollten missionierende hristliche en des Westens gerade
aufgrund ihrer Ng miıt dem sich 1n ihren Ländern „inkulturierenden  (L
Bu  SMUS aruber nachdenken WIe die Ink  on des vangeliums 7 B

1ud  stischen Ländern VONS  en geht Tun das ötige, dort Verwir:
vermeiden? Respe.  teren das Vokabular der elig1onen, die diesen

Ländern bereits präasent sind? Suchen den Rat VOll „Theologen“ und relig1ösen
Führungsges  ten, die diesem Prozess möglicherweiseenkönnten”
DIie Fragen, die die budchistische „Ink  L 1n one stTliıchen
Regionen aufwirtt, sind gewaltig und komplex. Es ist offen, dass S1e die
Leserinnen und Leser des Theologischen Forums VOIL GONCGILIUM ber
die Implikationen die Verkündung des vangeliums eute und ber eine
Pastoraltheologie, die ahrhaft olfen den ogIst, Intens1IV nachzudenken

Johannes Paul n Enzyklika Slavorum apostoli, Junı 1985, Nr.
Johannes Paul Mr Apostolisches Schreiben Catechesi tradendae, Oktober 1979, Nr.
Die omplexe und sehr alte Beziehung zwischen dem Islam und dem Christentum kann ın

diesem Artikel nicht betrachtet werden.
Das World Buddhist irectory informiert über die verschiedenen Tempel und Zentren allen

Ländern der Welt; siehe nternet iıınter www.buddhanet . net.
In rencontre du bouddhisme et de l’Occident analysliert Henri de Lubac die Geschichte der



Begegnungen zwischen dem Buddhismus und der westlichen ultur VOL der ersten rwähnung Dennis Ira
1n der Antik: his 1NSs Jahrhundert (Henri de Lubac, Qeuvres Combpletes, I’ Parıs 2000
[Erstausgabe 1952 Vgl auch Stephen Batchelor, The Awakening West. Fthe Encounter of
Buddhism and Western Culture, London 1994

ach Angaben des Iranzösischen Innenministeriums VON 2009
Sagesses bouddhistes Irüher uıunter dem Titel Voix bouddhistes) erscheint wöchentlich se1t

1997 Herausgeber ist die „Union bouddcahiste de France”, ein Zusammenschluss der Mehrheit
aller buddhistischen ereinigungen des Landes

In der Realıität ist nkulturation eiINn Iortlaufender Prozess, enn jede Kuil; entwickelt iıch
unauthörlich weiter. Es ist hoffen, dass der kürzlich eingerichtete Ääpstliche Rat
örderung der Neuevangelisierung sich dieser STEe und allen Katholiken über
ihre der Verkündigung des Evangeliums ıner sich verändernden Welt Nneu nachzuden-
ken

Im vorliegenden SSaYy besc  en unls auft Überlegungen buddhistischen „Inkultu-
ratiıon“ China und Japan Ein ähnlicher Prozess land STAl OWI1Ee den meılsten
anderen aslatischen Ländern, denen der Buddhismus l1ner beherrschenden wurde.

10 Aufgrund dieser rage kam Büchern WIe ernar‘ Faure, Bouddhismes, philosophies ef
religions, Parıs 2000; Dalai Lama/Sheng-yen, Au (Goeur de l’eveil, dialogue SUur les houddhismes
tibetain el chinois, Parıs 2006; SOWIEe TWwas zurückhaltender: Paul Magnin, Bouddhisme, unite et
diversite: Exbperiences de liberation, Parıs 2003
I Man SD. nicht übersehen, dass uddhisten „Inkulturations“-Prozess uch Begriffe

Aaus anderen Ouellen nutzen: Aaus der Psychologie (insbesondere der Psychoanalyse) und der
Philosophie des Westens, aus den Naturwissenschafiften us  z und m1t ähnlichen Ergebnissen.

Um eiNe Vorstelung davon vermitteln, WIe komplex dieses Problem sSe1IN kann, ware eiNne
detaillierte Analyse des Gebrauchs 1nNes jeden dieser Begriffe nötig. Vgl den
Artikel über die Bedeutung des Ausdrucks „das Böse  66 1 buddhistischen Kontext: Dennis
Gira, Die rage ach dem „Bösen“ eın huddhistischer Ansatz, 1n GONCILIUM (2009/1),

13 Vgl VOT allem Johannes Pauls nl Enzyklika Redembtoris MNISS1O, Dezember 1990, „Der
e1s zeıgt sich besonderer Weise 1ın der Kirche und ihren Mitgliedern; jedoch ist eine
Gegenwart und sSe1InNn andeln allumfassend, ohne egrenzung durch Raum und Zeit. Das Zweıte
Vatiıkanische (0)1VA erinnert das en des Geistes 1mM Herzen jedes Menschen, durch ‚die
Samen des es’, uch durch relig1öse Anregungen, durch Anstrengungen allen menschli-
chen Handelns, solern auf die Wahrheıt, aul das Gute, aul Gott ausgerichtet ISE
Der e1s ibt dem enschen AC. und aut selne höchste Berufung antworten‘;

durch den Geist .kann der Mensch Glauben ZUH1 Betrachten und Verkosten des Geheimnis
S6SsS des Göttlichen Heilsplanes gelangen‘; überdies .müssen annehmen, Aass der Heilige
Geist allen die Möglichkeit bietet, mi1t dem Ostergeheimnis 1n Berührung kommen 1n einer
Weise, die Gott ennt‘; jedem we1ls die Kirche, ‚dass der Mensch, VO  Z Geist es
angesSpornt, VO  = Problem der Religion nicht völlig ınberührt bleiben‘ und ‚dass immer den
Wunsch haben wird, wenigstens mrssen erkennen, Was der Sinn se1nes ens, se1nNes
Tuns, sel1nes Todes se1l Der Geist steht also Ursprung der Ex1istenz und Glaubensirage
jedes Menschen, die sich ihm nicht estimmten Sıtuatlonen, sondern Aaus der Struktur
selines Daseins selbst STEe
Die Gegenwart und das Handeln des Geistes berühren nicht einzelne Menschen, sondern

auch die Gesellschafit und die Geschichte, die Öölker, die en, die Religionen. Der Geist
STEe ebenso Ursprung dler eale und guter Hatıven der Menschheit auf deren Wege
‚In wunderbarer Vorsehung lenkt den Weg der Zeiten und erneuert das Gesicht der
Erde‘.“



Iheologisches Solche €1] wird bereits 1mM orschungszentrum zeitgenössischen Buddhismus
Forum Instıtut catholique Parıs (miıt stlıchen und buddhistischen Professoren) gyeleistet.

Aus dem Englischen UDerse VON Norbert eck

In memorıam Raımon anı  ar
91 8201 0)

Xabler Pıkaza

ufgrun: se1INeESs Lebenslaufes, sSe1INES Denkens und selnes Einfilusses ist Raımon
Panikkar emany ( 2010) einer der bedeutendsten katholischener
der zweıten Hälfte des ahrhunderts

Lebenslauf

Er wurde Barcelona (Katalonien, Spanien) geboren. Sein ater Hindu,
se1ne er Katholikin Er eiIn Mann der Wissenschaft (Doktor der emıle
miıt elner el ber die Ontonomie der Wissenschatit) und SC ber den
wissenschaftlichen ndeterminismus indeterminismo cientifico, adrıd
und den Begriff der Natur (EZ CONCeDLO de la naturaleza, adrıd 1951 Er IMO-
vierte auch ilosophie, miıt einere1)ber Friedrich e1INT1IC Jacobi und die
llosophie des Gefühls Jacobi la filosofia del sentıimıentlo, Buenos Aires 1948
Zu dieser Zeıt iral der Priestergemeinschait (heute Personalprälatur) Opus Del
bel, wurde Zu Priester geweiht und en  e eiıne intensıive pastorale ätigkei

Dienst des ıurellen und gesellschaiftlichen Wiedererstarkens des Christen
tums VOIl aditionellen atholischen rundsätzen her Er elner der mp
geber e]lner chlichen Erneuerung organischen Sinne, 0Y mıiıt den
strukturellenender Kirche
Doch reiste ach en und die egegnung mıt ndiens Religion und
ultur lie1s andere kulturelle und relig1öse Dimensionen entdecken, die
ermöglichten, selne Sichtweise des hristentums Nneu ntwerien Er IMO-
vierte 1n eologie miıt eiıner el ZU. ema Der unbekannte Ohristus Im
Hinduismus (Maınz en weiterhin eine Reihe VOIl Büchern SC  €
die oneanmuten, WwI1e etwa Patriotismo eristiandad Madrıd Huma
NISMO 7TE Madrid 19653), Religion religiones Madrid 1963 Doch seine


